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Deutſchland. 


Berlin, 19. Jauuar. In einer kürzlich er⸗ 
ſchienenen Schrift „Scharfe Taktik und Revne⸗ 
taktik im 18. und 19. Jahrhundert“ ſpricht der 
preußiſche Oberſtlieutenant v. Malachowski von 
militäriſcher Jugenderziehung und empfiehlt bei 
vieſer Gelegenheit, „gut gedienten Unteroffizieren 
nach Ablegung eines Examens die Anſtellung als 
Volksſchullehrer, insbeſondere auf dem Lande, zu 
gewähren“. Da das Buch ſelbſt naturgemäß 
nur in militäriſchen Kreiſen geleſen wird, ſo iſt 
auch dieſer Vorſchlag ſeines Verfaſſers nicht in 
größere Oeffentlichkeit gelangt. Erſt dem „Mil. 
Wochenblatte“ blieb es vorbehalten, weitere Kreiſe 
damit bekannt zu machen, und dieſes in der Ar⸗ 
mee weit verbreitete, weil zu den amtlichen 


Publikationen benutzte Blatt empfiehlt dieſen 


Vorſchlag in einem „Ueber militäriſche Jugend⸗ 
erziehung“ überſchriebenen Aufſatze ſeiner heutigen 
Nummer mit vollem Ernſte zur Verwirklichung 
ſolgendermaßen: Vom militäriſchen Standpunkte 
aus betrachtet, würde damit dem fühlbaren Man⸗ 
gel an Unteroffizieren abgeholfen werden können, 
da manchem Unteroffizier eine Stelle als Volks⸗ 
ſchullehrer begehrenswerther ſein werde als die 
ihm jetzt offen ſtehenden Stellen als Schutzmann, 
Steueraufſeher u. ſ. w. Die Tauglichkeit der 
meiſten Unteroffiziere für den Volksſchullehrer⸗ 
poſten ſtehe außer allem Zweifel, An Pflicht⸗ 
treue, Gewiſſenhaftigkeit und innerer Reife ſtehen 
ſie dem Durchſchnitte der von den Seminaren 
entlaſſenen jungen Leute gewiß voran. Die 
„praktiſche Pädagogik, die ſie Jahre hindurch ge⸗ 
übt haben“, ſei „zweifellos mehr werth, als ein 
theoretiſcher Kurſus darüber“. Die Gewöhnung 
an Gehorſam, Zucht und Ordnung könne auch 
die Kirche allein nicht mehr leiſten, das vermögen 
nur Lehrer, die zunächſt ſelber zu gehorchen und 
dann in richtiger Weiſe zu befehlen gelernt haben. 
„Auch das Maß der Keuntniſſe dürfte bei den 
Unteroffizieren in den meiſten Fällen genügen. 
Die Leiſtungen der Regiments- und Kapitulanten⸗ 
ſchulen ſind höchſt bedeutend und werden in Zi- 
vilkreiſen wohl vielfach unterſchätzt oder kaum ge⸗ 
kannt.“ Friedrich der Große hat vu feine aus- 
gedienten Unteroffiziere zu Schullehrern gemacht; 
daß er damit keine Erfolge erzielt hat, erkennt 
auch das „Mil.⸗Wochenblatt“ an, aber es meint, 
heute würde die Sache ſich beſſer machen, weil 
die heutigen Unteroffiziere anderen Volksſchichten 
angehörten, als vor hundert und mehr Jahren, 
und weil ſie ſelbſt viel mehr lernten, als ihre 
Vorgänger von damals. — Jedes Wort der 
Widerlegung dieſer Anſchauungen wäre zu viel; 
die Frage kann aber doch nicht gedrängt 


lage die 


unumgängliche Bedingung für eine wirk⸗ 
ſame Führung des nächſten Krieges, und ins⸗ 
beſondere für die Verlegung des Kriegsſchauplatzes 
in feindliches Lond erblickt? 

— Ju der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages wurde die Berathung 
des Reichs⸗Poſt⸗Etats fortgeſetzt. Zu dem Etat⸗ 
titel „Poſt⸗ und Dber-Poft- reſp. Telegraphen⸗ 
und Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſteuten ꝛc. (16 789 050 
Mark)“ machte Miniſterial⸗Direktor Dr. Fiſcher 
folgende Ausführungen: Dem Poſt⸗Aſſiſtenten⸗ 
Verbande gegenüber nehmen wir folgende Stel⸗ 
lung ein. Die Entſtehung und Geſchäftsleitung 
dieſes Verbandes hat bei uns ſtarke Bedenken her⸗ 
vorgerufen und zwar wegen der Organiſation und 
Ziele deſſelben. Man will hier nur einen be⸗ 
ſtimmten Stand unter Vorſtehern der einzelnen 
Gruppen organiſiren. Dieſe Vorſteher werden 
dann gewiſſermaßen eine Art Nebenbehörde bil⸗ 
den und die amtliche Disziplin ſtören. Der 
kollegialiſche Verkehr mit den anderen Beamten 
wird darunter leiden. Die Gründer des Ver⸗ 
bandes waren uns als unruhige Köpfe bekannt. 
Die wirthſchaftlichen Ziele des Verbandes ſind in 
ſehr allgemeiner Weiſe im Statut geſteckt. Wir 
aber haben ans früheren Zeiten die Erfahrung 
gelernt, daß Beamte im löblichen Beſtreben, die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Standes zu 
heben, ſich zu Verbindlichkeiten verleiten ließen, an 
denen ſie zu Grunde gehen mußten. Der Vor⸗ 
tand will die Stellung der Poſtaſſiſtenten heben. 

a liegt die Gefahr einer wüſten Agitation vor. 
Unſere Mittel der Dienſtzucht wer 
den uns genügen, ohne Hülfe der 
Polizei mit dieſem Verbande fertig 
zu werden. Wir haben den Verband 
daher nicht verbieten laſſen, haben 
aber deutlich den Beamten zur 
Kenntniß gebracht, daß wir von die⸗ 
ſem Verbande entſchieden abrathen 
müſſen. Wir werden dafür ſorgen, daß die 
Aſſiſtenten von den Leitern nicht beherrſcht wer⸗ 
den und daß die Disziplin nicht beeinträchtigt 
werde. Wir ſind ſehr ruhig und mäßig gegen 
die Führer vorgegangen. Nur einer derſelben iſt 
entlaſſen worden, und unruhige Köpfe ſind nach 
ruhigen Gegenden verſetzt worden. Wir haben 
den Mißbrauch des Krankenurlaubs zu Agi⸗ 
tationszwecken verboten und auch den ambulanten 
in den Eiſenbahnzügen beſchäftigten Aſſiſtenten 
unterſagt, dieſe Dienſtreiſen zu Agitationen zu 
benutzen. — Bei den Militär⸗Auwärtern bemerkt 
Redner, daß nur eine verſchwindend kleine Anzahl 
= Sekretärſtellen in Betracht komme, da die 

forderungen an die Inhaber ſolcher Stellen 
ſehr hohe ſind; bei Zivilanwärtern iſt die Ab⸗ 


zur 
werden, ob die Redaktion des „Mil-⸗Wochenblatts“ legung des Abiturientenexamens erforderlich. 


etwa glaubt, daß ſie durch derartige Leiſtungen 


Auf die Ausführungen des Abg. Buhl unter 


die unzweifelhaft in weiten Kreiſen unſeres Vol- | Bezugnahme auf den Erlaß der Oberpoſtdirektion 


kes herrſchende Abneigung gegen die von der Ar- 
meeverwaltung ausgearbeitete 
herabmindern könne? Oder ſchlägt fie dieſe Ab⸗ 
neigung ſo gering an, daß ſie glaubt, auf die 
Gefühle des Volkes gar keine Rückſichten mehr 


! Bu zu müſſen? Als die Schmähartikel gegen 
K 


Landwehr erſchieuen, wurde in der Regierung 
nahe ſtehenden Kreiſen behauptet, daß das „Mil. 
Wochenblatt“ allerdings die Perſonal⸗Veränderun⸗ 
en amtlich veröffentliche, ſonſt aber keinen amt⸗ 
(her Charakter habe und ganz unabhängig ſei. 
Dieſer Behauptung ſteht die Thatſache entgegen, 
daß die Anſtellung des leitenden Redakteurs des 
Blattes von der Genehmigung des Kriegsminiſters 
abhängt und bei dem ganzen Charakter des 
Blattes ein Unterſchied zwiſchen dem amtlichen 
und nichtamtlichen Theil faſt eben ſo wenig zu 
machen iſt, wie beim „Reichsanzeiger“. In der 
Armee wird denn auch im Allgemeinen dieſer Un⸗ 
terſchied nicht gemacht. Die 8 hat Ein⸗ 
ſtuß auf das „Mil.⸗Wochenblatt“, in ihrem eigenen 
Jutereſſe würde es liegen, ihn recht bald und 
recht Wen auszuüben. 

* Wenn den Befürwortern der Militärvor⸗ 
lage von . Seite oft genug vorgeworfen 
wird, fie gefielen ſich darin, die Zukunft möglichſt 
ſchwarz darzuſtellen, jo könnte man mit ungleich 
größerem Rechte betonen, daß in Dingen, wo es 
ſich um die ganze nationale Exiſtenz handelt, ein 
Zuviel von Vorſicht noch immer weniger geſchadet 
hat, als ein Zuwenig. Uns ſcheint es, us wenn 
ber Optimismus, der da meint, Deutſchland werde 
auch ohne die in der Militärvorlage erſtrebte Ver⸗ 
ſtärkung feiner Waffenrüſtung mit feindlichen An⸗ 
greifern fertig werden, ſich gar keine Rechenſchaft 
davon ablegt, was es heißt, aus numeriſcher 
Schwäche auf die offenſive Führung des Kriegs 
verzichten und ſich auf die Defenſive beſchränken, 
d. h. den Feind auf deutſchem Boden bekämpfen 
zu müſſen. Darüber nämlich beſteht in Sach⸗ 
verſtändigen Kreiſen kein Zweifel, daß unter den 
gegenwärtig obwaltenden numeriſchen Verhältniſſen 
des deutſchen Heeres dieſes für den Fall eines 
Krieges mit zwei Fronten ſelbſt mit den Heeren 
ſeiner Verbündeten nicht ſtark genug iſt, um auf 
beiden Fronten zum ſtrategiſchen Angriff überzu⸗ 
gehen. Ueber die eine oder die andere Front 
wird man alſo jedenfalls den Feind ins Land hin- 
einlaſſen müſſen. Was das aber beſagen will, 
darüber können ſich die Gegner jeder Erhöhung 
des Effektivſtandes aus der Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Einfälle in Deutſchlands Weſtmarken, in 
die Pfalz, die Rheinlande, Elſaß⸗Lothringen, Raths 
erholen. Man wende nicht ein, daß unſere Feſtun⸗ 
gen, Straßburg, Metz, Mainz, Köln ꝛc. dem vor⸗ 
dringenden Feinde Schranken ſetzen würden. 
ar 0 ihügen nur ſoweit, als die Tragweite 
ihrer Geſchütze reicht. Die Hauptſache iſt und 
bleibt im offenen Felde Herr der Lage zu ſein, 
en Gegner dort aufzuſuchru, zu ſtellen und zu 
i lagen, wo die günſtigſten ſtrategiſchen Bedin⸗ 
Jungen dafür vorhauden find. Dazu iſt aber nur 
Jie dem Gegner numeriſch mindeſtens ebenbürtige 
detreitmacht im Stande; der ſchwächere Theil, 
heute Deutſchlaud, würde unfehlbar Gefahr lau⸗ 
ſen, vou dem Gegner blos durch die Wucht feiner 
numeriſchen Ueberlegenheit über den Haufen ge: 
rannt Ar werden, 
mit gu röchten ſich doch Alle, welche im Be 
behande Qualität die Quantität als nebenfächli 
was een zu können meinen, darüber klar werden, 
nen ißt, den defenſiven Grenzkrieg im eige⸗ 
blühendſten führen, namenloſes Unheil über die 
hereindrechen deſezuetſten Fluren des Vaterlandes 

laſſen zu müſſen, einzig und allein 


aus de An 
eiſt 


und die utrauen in den guten Willen 


ungsfähigkeit des Volkes. Kann es 

in gewagteres Beginnen geb sei i 
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in Düſſeldorf, daß auch er ſtrenge Disziplin ver- 


Militärvorlage | lange, trotzdem aber eine Bevormundung ders Be⸗ 


amten nicht eintreten dürfe, erwiderte Staats⸗ 
ſekretär Dr. v. Stephan: Wir haben den 
Oberpoſtdirektor in Düſſeldorf aufgefordert, uns 
einen Bericht über jenen von unſerer Auffaſſung 
ſtellenweiſe abweichenden Erlaß zu ſenden und 
werden nach Emp 89 deſſelben dem Reichstage 
Auskunft geben. Einer der letzten Artikel des 
Verbandsorgans, in welchem auch die unteren 
Beamten anderer Behörden zum Eintritt in die 
Bewegung zur Hebung ihrer Stellung aufge⸗ 
fordert werden, ſei höchſt bedenklich. r werde 
dafür ſorgen, daß die Aſſiſtenten gewarnt werden, 
dieſem Verbande beizutreten. Wir werden die 
richtige Linie innehalten und vor Allem verhin⸗ 
dern, daß ſich die Beamten in Schulden türzen, 
ſo z. B. in Folge des Handels, den ſolche Agi⸗ 
tatoren mit Zigarren, Kleidern u. ſ. w. betreiben. 
Auf die vom Abg. Hinze (dfr.) geäußerten 
Bedenken entgegnete Staatsſekretär Dr. von 
Stephan: Ich bin kein Gegner von wirth⸗ 
lee wien und geſelligen Vereinigungen. 89 
abe Mer ja gerade ſtets dafür geſorgt, da 
ſolche er chaftlichen Verbände gegründet werden 
und ſie ſelbſt ins Leben gerufen. 
Ben bemerkte Abg. v. Keudell (Reichs⸗ 
partei): Die Poſtverwaltung iſt viel zu milde 
gegen den Verband vorgegangen. Wer in den 
Staatsdienſt eintritt, muß auf 
einen Theil ſeiner ſtaatsbürger⸗ 
lichen ru. verzichten, ſo z. B. auf 
Agitation. Kennen Sie etwa Unteroffizier Ver 
eine? Schon die Gründung einer Zeitung für 
die Jutereſſen einer Klaſſe der Poſtbeamten iſt 
ein Unfug. Man hätte beſſer gethan, gleich den 
Verband zu verbieten. Jetzt iſt allerdings zur 
Begründung des Verbots der Beweis der Schädi⸗ 
gung der Disziplin beizubringen. — Auf die Be⸗ 
merkung des Abg. Gröber (Ztr.), den Aſſiſtenten⸗ 
ſtand dürfe man nicht durch Bevorzugung der 
Militäranwärter ſchädigen, erwiderte Stantsfekretär 
Dr. v. Stephan: Die Bevorzugung der 
Militäranwärter zur Beſetzung der Sekretärſtellen 
beruht auf altem Recht, das früher feſtgeſetzt 
wurde. 8 - 
an Nach dem Geſetze, betreffend die Ber- 
wendung der Jahresüberſchüſſe der Verwaltung 
der Eiſenbahnangelegenheiten, vom 27. März 1882 
find dieſe Ueberſchüſſe vom Etatsjahr 1882.—83 
ab zur Verzinſung der jeweiligen Staatseiſenbahn⸗ 
Kapitalſchuld, ſodann zur Ausgleichung eines etwa 
vorhandeuen und ſonſt durch Anleihe zu deckenden 
Defizits im Staatshaushalt bis zur Höhe von 
2,2 Millionen, ſowie ſchließlich zur Tilgung der 
Staatseiſenbahn⸗Kapitalſchuld zu verwenden. Nun⸗ 
mehr liegt der Abſchluß über den erſten — 
jährigen Zeitraum der Ausführung des erwähnten 
Geſetzes vor. Danach betrug der Ueber 
ſchuß in den zehn Jahren von 1882—83 bis 
1891— 92 insgeſammt 2408,2 Millionen. Zur 
Verzinſung der Eiſenbahnſchuld find davon 1562.3 


Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Al 


Städ 


einmal zur planmäßigen Tilgung der vom Staate trages betreffend die Strafvollzugsordnung bei 
für Eiſenbahnzwecke vor dem Jahre 1879 aufge- politiſchen und and anderen nicht ehrenrührigen 
nommenen oder vor und nach dieſem Termin Preßvergehen beſchloſſen, die vom Ausſchuſſe ab⸗ 
ſelbſtſchuldneriſch übernommenen Schulden, ſodann gefaßte Petition zu genehmigen. Dieſe ſchließt 
zur Deckung der zu Staatsausgaben erforderlichen mit dem Petitum: „Hoher Reichstag wolle ge⸗ 
Mittel, welche anderenfalls durch Aufnahme neuer neigteſt dahin wirken, daß baldmöglichſt ein für 
Anleihen beſchafft werden müßten, und drittens das ganze deutſche Reich geltendes Strafvollzugs⸗ 
zum Aukauf von Staatsſchuldverſchreibungen ver- geſetz erlaſſen werde, in welchem eine beſondere 
wendet wird. Thatſächlich iſt der Reinüberſchuß Art der Verbüßung von Gefängnißſtrafen für 
in Höhe von 839,2 Millionen von der Staats ſolche Gefangene, deren Strafthat als nicht aus 
eiſenbahn⸗Kapitalſchuld, völlig abgeſchrieben, und gemeiner Geſinnung hervorgegangen anerkannt ift, 
haben zum erſteren Zwecke 40,2 Millionen, zur vorgeſehen, und dem Strafrichter die Befugniß 
Deckung anderweitiger; etatsmäßiger Staatsaus⸗ eingeräumt bezw. die Pflicht auferlegt wird, in 
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gaben 395,5 Millionen und zur außerordentlichen 
Tilgung von Staatsſchulden, ſowie zur Verrech⸗ 
nung auf bewilligte Anleihen 403,5 Millionen 
Verwendung gefunden. Als Staatseiſenbahn⸗ 
Kapitalſchuld verblieben am Schluſſe des Jahres 
1891—92 uach den Fbis zu dieſem Zeitpunkte fer⸗ 
folgten Abſchreibungen, letztere einſchließlich der 
abgeſchriebenen Erlöͤſe für verkaufte Grundstücke 
u. ſ. w. 551,2 Millionen.“ Im Etat für 1803 
bis da iſt die Schuld ohne Rückſicht auf die in⸗ 
zwiſchen ſtattgefundenen Abſchreibungen, alſo die 
Grundſumme, auf 6655,6 Millionen veranſchlagt. 
Im Jahre! 1882—83 betrug] die Grundſumme 
2613,65 Millionen. 

— Die vorausſichtlichen Gehaltsaufwendun⸗ 
gen für die mittlerend und unteren Beamten der 
Eiſenbahnverwaltung im Staatshaushaltsetat für 
1883—94 find, wie die „Nordd. Allg. Ztg. 
ſchreibt, nach Maßgabe des wirklichen Dienſtalters 
der Beamten unter Zugrundelegung der gegen⸗ 
wärtig für die einzelnen Beamtenklaſſen e geltenden 
Dienſtaltersſtufen ' veranſchlagt worden. Dieſe 
Dienſtaltersſtufen, ſowie die für die Einführung 
des Syſtems der Dienſtalterszulagen maßgebenden 
Grundſätze weichen zum Theil von denjenigen ab, 
welche für die gleichſtehenden Beamtenklaſſen der 
übrigen J. Staatsverwaltungen beig den unteren 
Dienſtzweigen bereits eingeführt ſind und bei den 
mittleren Kategorien mit dem Beginne des Etats⸗ 
jahres 1893—94 zur Einführung gelangen ſollen. 
Es iſt jedoch Gegenſtand der Erwägung, ob und 
inwieweit bei, angemeſſener Berückſichtigung der 
bei der Eiſenbahnverwaltung vorliegenden beſonde⸗ 
ren Verhältniſſe eine Uebereinſtimmung in der 
gedachten Beziehung zwiſchen den gleichſtehenden 
Beamtenklaſſen der Eiſenbahnverwaltung und der 
übrigen Staatsverwaltungen künftig herbeigeführt 
werden kann. . 

— Für die zu den Vermählungs⸗Feierlich⸗ 
keiten hier ankommenden Würſtlichkeiten find zum 
Ehrendienſt kommandirt worden: 

Für den Herzog von Connaught: General⸗ 
Lieutenant von oſenberg, Inſp. der 2. Kavallerie⸗ 
Inſpektion, und der Flügeladjutant Oberſtlieute⸗ 
nant v. Bülow, Kommandeur des Königs⸗Ulanen⸗ 
Regiments (1. hannov.) Nr. 13; für Prinz 
Adolf von Schaumburg⸗Lippe der Rittmeiſter von 
Goßler vom Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment; für 
den Großherzog von Sachſen: General⸗Lieutenant 
von Brauchitſch, Direktor der Kriegs⸗Akademie, 
und Oberſt⸗Lieutenant Graf von Lüttichau, Kom⸗ 
mandeur des Küraſſier⸗Regiments Graf Geßler 
(rhein.) Nr. 8; für den Erbgroßherzog von 
Sachſen: General⸗Major von Müller, Iunſpekteur 
der Infanterie-Schulen ; für den Großherzog von 
Baden: General-Lieutenant von RR Inſp. 
der 1. Kavallerie⸗Juſpektion, und Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Brunſich Edler von Brunn, à la suite des 
1. Garde⸗Regiments z. F. und Kommandeur des 
Lehr⸗Jufanterie⸗Bataillons; für den Großherzog 
von Heſſen: General⸗Lieutenant von i 
Kommandeur der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion 
und Oberſt⸗Lieutenant Freiherr von und zu Egloff⸗ 
ſtein, etatsmäßiger Stabsoffizier des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. kfür den König von Dänemark: 
General der Infanterie Freiherr von Meerſcheidt⸗ 


Hülleſſem, kommandirender General des Garde- Th 


korps, Major von Schmidt, Kommandeur des 
thüringiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 6 und Major 
und Flügel⸗Adjutant von Moltke; für Prinz 
Albert zu Schleswig⸗Holſtein: Rittmeiſter Graf 
von Schwerin vom 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment; 
für den 8 Cambridge: General Adjutant 
General-Lieutenant von Winterfeld, Kommandeur 
der 20. Diviſton; für den König von Sachfen : 
General der Infanterie von Keßler, General-In- 
ſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſens, und Oberſt⸗Lieutenant von Raven, Kom⸗ 
mandeur des oſtpreußiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 10; für den Herzog von Edinburg: der lom⸗ 
mandirende Admiral, Admiral Freiherr v. d. Goltz 
und der Kapitän zur See und Flügel⸗Adjutant 
von Arnim; für den Großfürſt⸗Thronfolger von 
Rußland: General⸗Adjutant und Chef des Gene⸗ 
ralſtabes der Armee, General⸗Lieutenant Graf von 
Schlieffen II. und der Oberſt Freiherr v. Bülow, 
Kommandeur des Kaiſer Alexander-Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 1. 

— Dem Premier-Lieutenant à la suite des 
badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 109, Frei⸗ 
herrn Gans Edler zu Putlitz, iſt als Hauptmann 
mit Penſion der nachgeſuchte Abſchied bewilligt 
worden. Herr von Putlitz, der Sohn des Did)- 
ters und Karlsruher Thegter⸗Intendanten Gufta 
zu Putlitz, iſt ſeit einem Jahre beurlaubt und mii 
der Leitung des Hoftheaters in Stuttgart betraut 
geweſen. Sein Austritt aus der Armee iſt jette 
erfolgt, weil er endgültig zum Hoftheater-Inten⸗ 
danten ernannt worden iſt. 

— Der „B. B.⸗C.“ \ 
hören, werden im Laufe nächſter Woche in 
Reichsamt des Innern Konferenzen über die 
deutſch ruſſiſchen Handelsvertrags⸗ Verhandlung ea 
ſtattfinden. Es find zu denſelben Sachverſtändige 
aus denjenigen Gewerbszweigen, welche an der 
Ausfuhr nach Rußland intereffirt find, einberufen 
worden, um ihre Gutachten über die in Betracht 
kommenden Fragen mündlich abzugeben. 31 


ſchreibt: „Wie wir 


Millionen, zur Ausgleichung eines Defizits im ſchriftlichen Aeußerungen über die deutſch⸗ruſſi⸗ 


Staatshaushalt, welches andernfalls durch Anleihe 
hätte gedeckt werden müſſen, 6,6 Millionen ver⸗ 
wendet worden. Demuach war ein Reinüberſchuß 
von 839,2 Millionen verblieben. Nach 8 4 des 
erwähnten Geſeßes iſt aus den Far m jen, 
ſoweit dieſelben reichen, die Eiſenbahnkapitalſchuld 
alljährlich bis zur Höhe von / Prozent derfeni⸗ 
gen Summe zu tilgen, welche ſich jeweilig aus 
der Zuſammenrechnung des f 
auf 1448,8 Millionen feſtgeſetzten Betrages der 

uld und der ſpäteren Zuwüchſe zu derſelben 


ergiebt. Dieſe / Prozent berechneten ſich in den lungen am Sonntag, 


zehn Jahren anf 328,9 Millionen, ſo daß 
der Reinüberſchuß über den 
von / Prozent 


betrug. Nach dem Geſetze iſt die Tilgung der nicht 


Schuld derart zu bewirken, daß der zur Verfügung 


ſtehende Betrag von der Schuld abgeſchrieden und! geſtrigen Sitzung nach der 


Tilgungsbetrag den iſt, iſt 


ſchen Handelsbeziehungen find übrigens die ein- 
zelnen Berufszweige ſchon im Herbſt aufgefordert 
geweſen. 82 

Es entſpricht dieſe Meldung den von uns 
über die Lage der Dinge vor wenigen Tagen gr 
gebenen Mittheilungen. Ob freilich die erneuten 
Verhandlungen das erwünſchte Reſultat haben 
werden, bleibt abzuwarten. In Bezug auf das 


für den 1. April 1880 Urtheil über alle ruſſiſchen Verhältniſſe iſt die 


rößte Reſerve am Platze. Wir ſagten in unſerer 
Daprehung über die deutſch⸗ruſſiſchen Verhand⸗ 
und müſſen heute wieder⸗ 
Der gute Wille, welcher dieſſeits vorhau⸗ 


holen: { 
unübertrefflich; das Vertrauen, das 


hinaus 510,2 Millionen man el hegt, kann ſich auf der gleichen Höhe | erhielten. 


halten.“ 


geeigneten Fällen im Urtheil ſelbſt dieſe Straf⸗ 
verbüßungsart anzuordnen.“ Zugleich wurde be⸗ 


ſchloſſen, dieſe Petition den Schriftiteller- und 
Journaliſten⸗Vereinigungen Deutſchlands — mit 
dem Anheimſtellen der Beitrittserklärung — zur 


Kenntnißnahme zugehen zu laſſen. 

Ueber die, Vertheilung der Invaliden- und 
Altersreuten auf die einzelnen Theile des Reiches 
geben die im Reichsverſicherungsamt angefertigten 
Zuſammenſtellungen Aufſchluß: 

Danach betrug am 31. Dezember 1892 die 
Zahl der ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen Anſprüche 
auf Bewilligung von Altersrente bei den 31 Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſen⸗ 
einrichtungen ) 224630. Von dieſen wurden 
175 874 Rentenanſprüche anerkannt und 39 922 
zurückgewieſen, 4192 blieben unerledigt, während 
die übrigen 4642, Anträge auf andere Weiſe führe 
Erledigung gefunden haben. Von den erhobenen 
Anſprüchen entfallen auf Schleſien 25 796, Oſt⸗ 
preußen 20 891, Brandenburg 17 180, Rheinpro⸗ 
vinz 15008, Hannover 13036, Sachſen⸗Anhalt 
12 646, Poſen 11 704, Schleswig⸗Holſtein 8606, 
Weſtfalen 8437, Weſtpreußen 8378, Pommern 


7555, Heſſen⸗Naſſau 4902, Berlin 2425. Auf 
die 8 Verſicherungsanſtalten des Königreichs 


Baiern kommen 22 50 Altersrentenanſprüche, auf 
das Königreich Sachſen 948, Würtemberg 5004, 
Baden 4213, Gr. Heſſen 3941, beide Mecklenburg 


4580, die thüringiſchen Staaten 4718, Oldenburg 
797, Braunſchweig 1587, Hanſeſtädte 1509, 


Elſaß⸗Lothringen 6722 und auf die 9 zugelaſſenen 
Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 3087. 

Die Zahl der während deſſelben Zeitraums 
erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Inva⸗ 
lidenrente betrug bei 31 Verſicherungsanſtalten 
und den 9 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen ins⸗ 
geſammt 36696. Von dieſen wurden 170946 
Rentenanſprüche anerkannt und 12 688 zurückge⸗ 
wieſen, 4177 blieben unerledigt, während die übri⸗ 
gen 1885 Anträge auf andere Weiſe ihre Erledi⸗ 
gung gefunden haben. Von den geltend gemach⸗ 
ten Invalideurenten Anſprüchen entfallen auf 
Schleſien 5178, Oſtpreußen 2972, Rheinprovinz 
2810, Hannover 1928, Brandenburg 1747, Weſt⸗ 
preußen 1675, Sachſen-Anhalt 1592, Poſen 1364, 
Pommern 1242, Weſtfalen 1201, Heſſen⸗Naſſau 
803, Schleswig⸗Holſtem 533, Berlin 523. Auf 
die acht Verſicherungsanſtalten des Königsreichs 
Baiern kommen 4747 Juvalideurentenanſprüche, 
auf das Königreich Sachſen 1249, Würtemberg 
1032, Baden 1058, Großherzogthum Heſſen 443, 
beide Mecklenburg 408, die thüringiſchen Staaten 
634, Oldenburg 86, Braunſchweig 217, Hanſe⸗ 
ſtädte 181, Elſaß-Lothringen 766 und auf die 
5 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 


— a — u —— ————— nn nn nn 


i. 

Unter den Perfonen, die in den Genuß der 
Juvalidenrente traten, befanden ſich 545, welche 
bereits vorher eine Altersrente bezogen. 

Poſen, 18. Januar. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion hielt heute hier eine Sitzung ab. An 
derſelben nahmen mehrere Direktoren und Räthe 
vom Landwirthſchafts⸗ und; Finanzminiſterium, 
b Oberpräſidentz von Goßler aus Danzig 
heil. 

Kaſſel, 18. Januar. 
hieſige königliche Betriebsamt meldet: Vergangene 


mahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 1 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


ten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 


. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


Paris, 18. Januar. 
Unterſuchungs⸗Kommiſſion.) 


(W. T. B.) (Panama⸗ 
i 0 Im weiteren Ver⸗ 
laufe der heutigen Sitzung wurde Clemenceau 
vernommen. Derſelbe erklärte, er habe niemals 
eine ſchriftliche Mittheilung, von welcher der 
Beamte des Bankhauſes Propper geſprochen, er⸗ 
halten und Reinach habe zu ihm niemals etwas 
von einer ähnlichen Note geſagt. Der gedachte 
Beamte wurde nochmals vorgerufen, hielt aber 
ſeine Erklärung aufrecht. Derſelbe ſoll morgen 
nochmals vernommen werden. 

Dem „Journal des Debats“ zufolge entdeckte 
ein Polizeikommiſſar in dem Bankhauſe Offray, 
Rue Faubourg Poiſſonniere, 300 von Arton aus⸗ 
geſtellte und von bekannten Perſönlichkeiten quit⸗ 
tirte Checks. a 

Paris, 18. Januar. (W. T. B.) Der 
Deputirte Deloncle theilte in den Wandelgängen 
der Kammer mit, daß er an den Miniſter des 
Auswärtigen, Develle, wegen der Vorgänge in 
Egvpten eine Anfrage zu richten beabſichtige und 
die Abſendung eines franzöſiſchen Geſchwaders 
nach Egypten beantragen werde. e 

Paris, 18. Januar. (W. T. B.) Depu⸗ 
tirtenkammer. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Develle, erwiderte auf die von dem Deputirten 
Deloncle an ihn gerichtete Anfrage, er habe den 
Botſchafter Waddington in London beauftragt, 
von der engliſchen Regierung Aufklärungen wegen 
des auf den Khedive ausgeübten Druckes zu er⸗ 
bitten. Die franzöſiſche Regierung werde mit der 
größten Ruhe darüber wachen, daß keinerlei An⸗ 
griff auf die Selbſtſtändigkeit der egyptiſchen Re⸗ 
gierung gemacht werde. (Beifall.) Damit iſt der 
Zwiſchenfall erledigt. 

Paris, 18. Januar. (W. T. B.) Delcaſſe 
hat das Amt des Unterſtaatsſekretärs der Kolo⸗ 
nien übernommen. 

Der Finanzminiſter Tirard empfing eine Ab⸗ 
ordnung der Kouliſſiers, die das Erſuchen ſtell⸗ 
ten, daß man ihnen geſtatte, die geplante Börſen⸗ 
ſteuer unter demſelben Titel zu zahlen wie die 
Wechſelmakler, da ſie ſonſt geradezu die Bedien⸗ 


ſteten der Wechſelmakler würden. Eine ſolche 
Situation würde die Kouliſſe nicht annehmen, 


das Verſchwinden der Kouliſſe würde aber das 
von dem Pariſer Markte auf 12 Millionen Franks 
veranſchlagte Erträgniß der Börſenſteuer beträcht⸗ 
lich vermindern. 

Paris, 18. Jannar. (W. T. B.) Der 
Korreſpondent des „Budapeſti Hirlap“, Szekely, 


hat Paris Nachts 12 Uhr 35 Minuten, von 


zwei Polizeiagenten begleitet, mittels der Eiſen⸗ 
bahn verlaſſen und ſich über Belfort nach der 
Schweiz begeben. 


Italien. 


Rom, 18. Januar. (W. T. B.) Der 
„Popolo Romano“ beſpricht die Lage der „Banca 
Romana“ und erklärt ſich in der Lage, verſichern 
zu können, daß die Behauptung, es gebe bei der⸗ 
elben doppelte Serien oder Bankbillets, fag jet. 
Neben der vollſtändigen Konſiſtenz des Kaſſen⸗ 
beſtandes in Metall und Depots ſei dies vielleicht 
der korrekteſte Zweig der Verwaltung der „Banca 
Romana“. Vollſtändig falſch ſei auch die Be⸗ 
hauptung, daß das Bortefeuitle der Bank mit 


nothleidenden Effekten oder Wechſelbrieſen von 


parlamentariſchen N oder Journa⸗ 
liſten überſchwemmt ſei. aber auch, fügt 
das Blatt hinzu, die diesbezüglichen Beſchuldi⸗ 
gungen der Bank unbegründet ſeien, ſo müſſe 
man dem radikalen Deputirten Colojani doch 
zugeſtehen, daß er mit ſeinen übrigen Vorwürfen 
egen die Bank in ſeiner bezüglichen Rede in der 
Kammer Recht gehabt habe, ja vielleicht noch 
hinter der Wahrheit zurückgeblieben ſei. Was 
die Liquidation der „Banca Romana“ anbelauge, 
ſo werde ir ae in voller Ordnung durch die 
Nationalbank ausgeführt werden. Es ſeien Maß⸗ 
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Rom, 18. Januar. (W. 


Nacht iſt vor Station Northeim der von Kaſſel] „Agenzia Stefani“ zufolge iſt bei einer von Seiten 


kommende Schnellzug 75 dem 


Abſchlußmahl vorbei und in den Schluß des aus⸗ 


alteſignal am der Regierung vorgenommenen Reviſion der Bank⸗ 


filiale in Neapel in der Kaſſe ein Fehlbetrag von 


fahrenden Güterzuges 769 hineingefahren. Von 2¼ Millionen entdeckt worden. Der ei iſt 


den Gleiſen, die beide geſperrt waren, war das verhaftet, gegen den flüchtig gewordenen 


irektor 


weſtliche heute früh nach 8 Uhr wieder frei, ſof der Banffiliale Er Haftbefehl erlaſſen worden. 


daß die Züge don Nörten bis Northeim auf dem 
falſchen Gleiſe fahren konnten. Leider iſt Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. 
aus Kaſſel, der fich als Paſſagier im 3 


ſind leicht verletzt. 


Rom, 18. Januar. Vorgeſtern wurden in 
Monte Carlo acht italieniſche Anarchiſten ver⸗ 


Der Stationsaſſiſtent Thiele] haftet, welche ein Dynamitattentat auf die Spiel⸗ 
Zuge be⸗ hölle beabſichtigten. Die N 
fand, iſt getödtet, ein Neifender und ein Schaffner fterdrückte alle diesbezüglichen Nachrichten. 
An Material ſind vom Polizei iſt ferner von dem Plan eines neuen 


Die franzöſiſche Polizer un⸗ 
Die 


Schnellzuge 75 die Maſchine, ein erſter und zwei⸗ Attentats auf die Spielhölle ſowie das Kaſino in 
ter Klaſſenwagen und der Packwagen, vom Güter⸗ Nizza unterrichtet. 


zuge 5 Wagen ſtark und 4 Wagen leicht be⸗ 
ſchädigt. Zur Unterſuchung hat ſich ſofort nach 
dem Eintreffen der Nachricht ein höherer Beam⸗ 
ter 


Dänemark. f 
Kopenhagen, 18. Januar. (W. T. B.) 


des Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Hannover- Der Eisboottransport zwiſchen Korſör und Ny⸗ 


Kaſſel von Kaſſel aus an die Unfallſtelle begeben. borg hat heute begonnen, da es unmöglich ges 


Ein zweiter iſt zu gleichem Zwecke heute früh] worden iſt, eine Fahrrinne mittels Eisbrechers 


nachgefolgt. t 

Kuxhafen, 18. Januar. (W. T. B.) Die 
Schifffahrt auf der Unter⸗Elbe iſt in Folge des 
ſchweren Eisganges nahezu geſperrt. Die Ham⸗ 


offen zu halten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Januar. (W. T. W.) Wie 


burger Rhedereien beordern ihre Schiffe deshalb das „Reuterſche Bureau“ in Beſtätigung ander: 


nach anderen Häfen. Die Dampfer der „Har 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft“ 


Ham-|weitiger Meldungen erfährt, begaben ſich die Bot⸗ 


ſchafter Rußlands und Frankreichs geſtern nach 


und der „Hamburg- Südamerikaniſchen Dampf dem Auswärtigen Amt, um daſelbſt die Verſiche⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft“ werden nach Bremer- rung abzugeben, daß ihre Regierungen von den 


hafen gelenkt. 


kreiſen wird gegenwärtig lebhaft bedanert, daß der | MIR hätten. 


Ausbau des Kuxhafener Seehafens bisher noch 
nicht erfolgt iſt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 18. Januar. (W. T. B.) Die 


„Politiſche Korreſpondenz“ dementirt die Blätter- Die anhaltende Kälte der letzten Tage, welche 


In hamburgiſchen Schifffahrts⸗ Vorgängen in Egypen nicht die geringſte Kennt⸗ 


Die Nachricht, daß es bei dieſer 
Unterredung zu lebhaften Auftritten gekommen ſei, 
wird für vollſtändig erfunden erklärt. 


Rußland. 


Petersburg, 13. Januar. (W. T. B.) 


meldung über den Rücktritt des General⸗Inſpek⸗ 20 Grad überſtieg und nachgerade unerträglich 


tors der Infanterie Freiherrn v. König, ſowie wurde, hat endlich nachgelaſſen. 


die an die Meldung geknüpften Kombinationen 
über Veränderungen in den hohen Komman do— 
ſtellen. 

Wien, 18. Jannar. (W. T. B.) Auf der 
Strecke Wien⸗Oderberg ſind wegen der Schnee⸗ 
hinderniſſe die Züge mit gewöhnlichen Fracht— 
gütern eingeſtellt. 


Frankreich. 

Paris, 18. Januar. (W. T. B.) Die 
Pauama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion 
tirtenkammer vernahm heute einen Angeſtellten des 
Bankhauſes Propper, welcher behauptete, nach 
dem Diktat Reinachs eine Liſte derjenigen Per⸗ 


lung zu Clemenceau tragen laſſen und es ſei 


— Der Verein „Berliner Preſſe“ hat in der dies dieſelbe Mittheilung, die Andrieux der Kom- ſchen Ritterſchaft jedes Paktiren 
Berathung des An- miſſion übergeben hat. 


Das Thermometer 
zeigt 8 Grad unter Null. 

Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
15. Januar. Nachdem die beiden livländiſchen 
Landesgymnaſien zu Fellin und Birkenruhe im 
Sommer d. 3. geſchloſſen worden find, iſt nun 
auch das Kurländiſche Landesgymnaſium in Gol⸗ 
tingen feierlich „beigeſetzt“ worden. Die Anſtalt 
wird freilich in anderer Geſtalt, als Privatſchule 
erſter Ordnung, weiter beſtehen, doch wird dieſe 
Fortexiſtenz recht kümmerlich ſein, da ihr alle bis⸗ 


der Depu- herigen Rechte und vor Allem die großen Bei⸗ 
Bas aus Landesmitteln entzogen worden find. 
Der Fortbeſtand des Ritterſchaftlichen Dom⸗Gym⸗ 
tum \ etreiben des oppor⸗ 
ſonen geſchrieben zu haben, welche Panamagel der tuniſtiſchen Ritterſchaftshauptmanns Baron May 
Reinach habe ihn auch eine Mitthei⸗ 


naſiums in Reval war auf 


dell⸗Paſtfer einſtweilen geſichert worden, doch 
ſcheint nunmehr auch die Mehrheit der eſtlan 
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D gal endgültig entſchieden werden, aller 
Bor icht nach im Sinne einer Schließung kder 
950 — Die Aufſicht des Miniſteriums der 

'olksaufklärung iſt jetzt auf ſämmtliche Schulen 
ausgedehnt worden, in denen Kinder von acht 
Jahren und darüber unterrichtet werden, und alle 
dieſe Anſtalten haben ſich hinfort der ruſſiſchen 
Unterrichtsſprache zu bedienen. Durch dieſe Ver⸗ 
fügung werden Falle Schulen und Fortbildungs⸗ 
kurſe von Wohlthätigkeitsanſtalten, Vereinen 
u. g. m. betroffen, alſo allem Anſchein nach auch 
Inſtitute für Blinde, Taubſtumme, Schwach⸗ 
ſinnige. Eine derartige Auslegung der Verfügung 
wäre gleichbedeutend mit einer Vernichtung der 
beſtehenden Anjtalten dieſer Art, da geeignete Leh⸗ 


rer für Blinde und Taubſtumme bisher nur aus 


Deutſchland gewonnen werden konnten. — Zur 
Ruſſifizirung der Dorpater Univerſität iſt zu mel⸗ 
den, daß alle diejenigen der Profeſſoren, die ruſſi⸗ 
ſche Unterthanen ſind, bereits vom nächſten Se⸗ 
meſter ab ruſſiſch leſen müſſen und im Fall un⸗ 
genügender Kenntniſſe in der Reichsſprache nur 
noch eine ſehr kurzbemeſſene Friſt zur Vervoll- 
u ihrer Kenntniſſe erhalten können. 

isländiſche Profeſſoren dürften ihre Stellungen 
noch etwa zwei Jahre lang behalten. 


f Bulgarien. 

Sofia, 18. Januar. (W. T. B.) Der 
Unions⸗Klub veranſtaltete zu Ehren des bisherigen 
deutſchen Geueralkonſuls Frhru. von Wangenheim 
anläßlich deſſen bevorſtehender Abreiſe ein großes 
Bankett, au welchem die Miniſter und das diplo 
matiſche Korps theilnahmen. 


Afrika. 

Kairo, 18. Januar. (W. T. B.) [Tele 
gramm des Reuterſchen Bureaus.] In der heuti⸗ 
gen, Audienz des engliſchen Geſandten Lord Cromer 
wies der Khedive auf die unangenehme Lage hin, 
in welche er verſetzt würde, falls England auf die 
Wiedereinſetzung Fehmi's zum Miniſterpräſidenten 
beſtünde. Der Khedive erklärte ſich bereit, Riaz⸗ 
Paſcha wieder zum Miniſterpräſidenten zu er⸗ 
nennen, und fügte hinzu, er wünſche innig, in 
vollem Einvernehmen mit England zu handeln 
und mit demſelben die freundſchaftlichſten Be⸗ 
ziehungen zu unterhalteu, er ſei bereit, während 
der Okkupation Egyptens durch die Engländer die 
Rathſchläge Englands bei allen wichtigen Anläſſen 
zu befolgen. Cromer antwortete, es liege England 
fern, den Khedive, in eine demüthigende Stellung 
verſetzen zu wollen; derſelbe erkannte den verſöhn⸗ 
lichen Charakter des Vorſchlages des Khedive an 
und übernahm die Verantwortung, denſelben zu 
acceptiren, ohne vorher die engliſche Regierung zu 
befragen. 

3 anger, 18. Januar. (W. T. B.) [Tele 
gramm des Reuterſchen Bureaus.] Mit der 
durch den Sultan von Marokko für die Ermor⸗ 
dung des engliſchen Unterthans zugebilligten Geld⸗ 
entſchädigung iſt die Angelegenheit in der That 
nicht beendet. Der engliſche Geſchäftsträger Eliot 
— 85 Depeſchen nach Fez, in welchen eine voll⸗ 

ändigere Genugthuung verlangt wird. Das Ge 
rücht, der Spezialgeſandee Ridgeway werde 
dauernd in Marokko bleiben, iſt unbegründet. 
Seine Miſſion iſt nur eine zeitweiſe und er wird 
nach England zurückkehren, ſobald befriedigende 


1 


Beziehungen zwiſchen England und Marokko 
wiederhergeſtellt fein werden. 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 19. Januar. Geſtern Nach- 
mittag kurz nach 4 ke geriethen in einer Küche 
des Hinterhauſes Faltenwaldeeſtraße 137 Dielen 
und Balkenlage, ferner um 9 Uhr am Kloſter⸗ 
bof 2 die Verkleidung eines Kloſets in Brand. 
In beiden Fällen entſandte die Feuerwehr Ab⸗ 
5 (ungen zur Hülfeleiſtung. — Heute Vormittag 
die ae nach 


— 


dem Hauſe Wilhelm⸗ 
; 6 aus, woſelbſt in der erſten Etage des 

intergebäudes beim Aufthauen der Waſſerleitung 

entſtanden war. Daſſelbe wurde durch 

einige Eimer Waſſer gelöſcht. f j 
V Vorgeſtern Nachmittag zog ſich der Ar- 
beiter Bohm in der Deutſchenſtraße durch Fall 
eine Gehirnerſchütterung zu, an deren Folgen er 
geſtern geſtorben iſt. E 

Am 16. d. M. wurde einem Matroſen 
vom Dampfer „Stockholm“ aus der Kajüte die 
dort aufbewahrte Zylinderuhr und am 15. vom 
Bau 1 33 eine Anzahl Kleidungs⸗ 
ſtücke geſtohleu. . 

— Wie uns nachträglich aus Alt-Damm be; 
richtet wird, entſtand daſelbſt am Sonntag Abend 
im Burowſchen Lokale eine größere Schlägerei 
zwiſchen Zivil⸗ und Militärperſonen. ieſelbe 
wurde auf der Straße fortgeſetzt und dabei 
mehrere vom Bahnhof kommende Perſonen, u. A. 
ein Babiergehülfe und ein Poſtbeamter, von den 
wüthenden Soldaten mit Säbelhieben ſchwer 
verletzt. 

— Stettiner Gartenbau⸗Verein. — General⸗ 
Verſammlung am 16. Januar. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch Herrn Koch und Verleſung 

letzten Protokolles machte Herr Wieſe der 
an. Mittheilung über den gegenwärtigen 
Stand der Ausſtellungsangelegenheilen. Danach 
find. die an den „Vereinz zur Beförderung des 
Gartenbaues in den königl. preuß. Staaten zu 
Berlin“, den „Deutſchen Pomologen⸗Verein“, den 
„Verein deutſcher Roſenfreunde“, den „Verband 
der Handelsgärtner Deutſchlands“ und den „Ver⸗ 
ein ſelbſtſtändiger Gärtner zu Stettin“ gerichteten 

um Bewilligung von Ehrenpreiſen 
ſämmtlich in zuſtimmendem Sinne beſchieden 
worden, ſo daß der Verein nunmehr bereits über 
7 ſolcher Ehrenpreiſe verfügt. — Auf das Geſuch 


an das landwirthſchaftliche Miniſterium um Be⸗ 


willigung der im Ausſtellungsprogramm vor⸗ 


geſehenen Staatsmedaillen iſt bisher ein Beſcheid 


=) 


* 
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ie 


müſſen, ſo daß hierfür die Summe von 271 


noch nicht eingegangen. Das Programm ſelbſt 
war bereits fertig geſtellt und wurde an die an⸗ 
weſenden Mitglieder vertheilt. Auch die Yofal- 
frage iſt inſofern erledigt, als die jetzigen Pächter 


des Konzert⸗ und Vereinshauſes ſich in entgegen 


kommendſter Weiſe bereit erklärten, dem Vereine 
den Waun nebſt Veranden für die 
it der Ausſtellung frei zur Verfügung zu ſtel⸗ 
— Hierauf erſtattete der Schatzmeiſter Herr 
den Kaſſenbericht für 1892 und wurden 

ufs Prüfung der Bücher und Beläge die Her⸗ 
ren Kühn, Ebner und Dannenfeldt Anſtmmig zu 
Reviſoren ernannt. Nach den Ausführungen des 
Berichterſtatters haben ſich die Ausgaben ziemlich 
auf gleicher Höhe mit den früheren Jahren ge⸗ 
halten, nur haben diejenigen für gemeinnützige 
nere (Zeichenſchule und were 
ee vum in Folge des verminderten Zu⸗ 


vom Verein für Verbreitung von 
Volksbildung um ein beträchtliches erhöht werden 


verausgabt wurde. Im Uebrigen ſei der 
Vermögensſtand ein gleich günſtiger 


ane 
wie in den Vorjahren, ſo daß der Hash 


altsplan 


anfgeſtellt werden konnte. Derſelbe ſchließt in 


un Barou Mahdell hatſ und wurde von der Verſammlung en bloc an⸗ 
„ ſein Amt niederzulegen. genommen. 


Bei der demnächſt vorgenommenen 
ahl wurden gewählt: Herr Koch zum 


Vorſitzenden, Herr Wieſe zum Schriftfüher, Herr 


Kemer zum Schatzmeiſter und die Herren 
Reichardt, G. Schultz, Kaſten und Hagge zu 
Beiſitzeru. Auf Vorſchlag des Vorſtandes 


wurde beſchloſſen, in Verbindung mit der Februar⸗ 
ſitzung zur Feier des Stiftungsfeſtes einen Her⸗ 
ren⸗Kommers mit Gratis-Verlooſung zu vera 
ſtalten. 


Kyffhäuſer⸗Konzert. 


Wie ſchon mitgetheilt, hatte das geſtern auf 
Veranlaſſung des deutſchen Kriegerbundes in den 
Zentralhallen veranſtaltete Konzert zum Beſten 
des Kaiſer-Wilhelm⸗Denkmals auf dem Kyffhäuſer 
einen in jeder Weiſe erfreulichen Erfolg. Bereits 
einige Tage vorher waren die Billets vergriffen, 
und es kounte daher kaum verwundern, daß die 
weiten Räume dicht beſetzt waren. Von dem Feſt 
komitee war für eine entſprechende Ausſchmückung 
des Saales geſorgt, am Eingang hatten die 
Fahnen der hieſigen Krieger-Vereine Aufſtellung 
erhalten, au dieſen war baldachinartig eine 
Draperie bis zur Fremdenloge arrangirt, welche 
letztere für die Spitzen der Behörden reſervirt 
war. Die Pfeiler waren mit Wappenſchildern 
und Fahnen dekorirt, während über, der Bühne 
das bereits erwähnte, von Herrn Hofdekorations⸗ 
maler A. Dittmer angefertigte Bild des zukünfti 
gen Kyffhäuſer⸗Denksmals Platz gefunden hatte. 
Nachdem die vereinigten drei hieſigen Militär 
kapellen das Konzert mit der Ouverture z. Op. 
„Euryanthe“ eingeleitet hatten, betrat Herr Gym— 
naſialdirektor Profeſſor Dr. Muff das Podium 
und hielt die Feſtrede. Bei Beginn derſelben 
wies Redner auf die Bedeutung des 18. Januar 
als Ehrentag in der preußiſchen Geſchichte hin. 
An einem 18. Jauuar war es, als das Kurfürſten⸗ 
thum Brandenburg zum Königreich Preußen er⸗ 
hoben wurde und am 18. Januar wurde das 
neue deutſche Reich mit einem Hohenzollern au 
der Spitze begründet. An Ort und Zeit liegen 
beide Ereigniſſe weit von einander, die Begrün⸗ 
dung der Königreichs Preußen fand 1701 im 
Oſten, zu Königsberg ſtatt, während das deutſche 
Reich 1871 im Weſten, zu Verſailles begründet 
wurde, aber trotz der Trennung und der Ver⸗ 
ſchiedenheit feiner beiden Ereigniſſe doch eng ver 
bunden, wie Verſprechen und Erfüllung, wie 
Ausſaat und Ernte. Die Ereigniſſe in Königs⸗ 
berg ſeien die Vorbereitungen für die Zukunft 
geweſen. Reduer beleuchtete ſodann eingehend die 
hiſtoriſchen Vorgänge, welche ſich zwiſchen ven 
beiden Exeigniſſen abgeſpielt. Als zu Königs⸗ 
berg der Kurfürſt von Brandenburg die preußiſche 
Königskrone annahm, wurde mit der Ueber 
nahme des Titels auch für alle Nachfolger die 
Verpflichtung übernommen, das höchſte zu er 
ſtreben und dieſer Verpflichtung ſeien die preußi⸗ 
ſchen Könige ſtets nachgekommen; der großen 
übernommenen Verantwortung ſtets bewußt, haben 
dieſelben alles angeſetzt, das Wohl des Staates 
zu heben, ſie betrachteten es als erſte Herrſcher— 
pflicht, dem Volke zu leben, und weil ſie dieſer 
Pflicht ſtets nachkamen, ſind es ſtets ſiegreiche 
Männer geblieben. Drei Mal wurden dieſelben 
herausgefordert, um das Land vor feindlichem 
Angriff zu ſchützen. Halb Europa hatte ſeine 
Heere ausgeſandt, um das Königreich Preußen 
in die früheren kleinen Verhältmiſſe zurückzubrin⸗ 
gen, aber ſiets errang es unter Gottes Beiſtand 
den Sieg. Redner gedachte demnächſt der großen 
Thaten Friedrich des Großen und beleuchtete ſo⸗ 
daun die Zeit der Noth und Trübſal unter Fried⸗ 
rich Wilhelm III., aber auf Jena folgte Leipzig 
und Waterloo, den Zeiten der Trübſal eine raſche 
erfreuliche Entwicklung des Landes. Redner ging 
dann auf die neuere Zeit unter dem Heldenkaiſer 
Wilhelm J. ein. Der ſo raſch beendete Krieg 
mit Oeſterreich, der ruhmvoller kaum gedacht 
werden kann, brachte Preußen nicht nur einen 
Fu wache an Land und Leuten, Ruhm und 
Ehren, ſondern auch etwas Größeres, dies war 
der Ausſchluß Oeſterreichs aus Deutſchland und 
damit wurde in dem deutſchen Bund der deut⸗ 
ſchen Einheit der Weg gebahnt, welcher auf 
Frankreichs Fluren ganz geebnet wurde. Hier 
habe ſich das geſammte Heer — Landwehr und 
Linie — auf das beſte bewährt in Manneszucht, 


Kampfesluſt, Ausdauer und tapferem Muth. 
Redner preiſt ſodann mit beredten Worten 
Kaiſer Wilhelm J., dem es vorbehalten 
blieb, die Kaiſerkrone anzunehmen. Dieſe 
mußte auf dem Schlachtfeld erworben 
und von den geſammten deutſchen Fürſten 
angeboten werden, wenn ſie beſtändig bleiben 


ſollte, dies geſchah 1870. Schon 1866 nach den 
großen Erfolgen in Böhmen hatte der ruhmreiche 
Sohn Wilhelm J. bei dieſem die Uebernahme der 
Kaiſerkrone angeregt, u. Wilhelm lehnte dies 
aber in ſeiner bekannten Beſcheidenheit ab, erſt 
nachdem er als „Schmied von Sedan“ ſich dieſe 
Krone ſelbſt geſchmiedet, da hielt er die Zeit für 
gekommen, da war die Ernte reif, welche 170 
Jahre früher in Königsberg ausgeſäet war. 
Redner ſchilderte ſodann die Weihe des deutſchen 
Reiches am 18. Januar 1871 von der erlauchten 
Berſammlung zu Verſailles in dem Prachtſchloſſe 
Ludwig XIV., in welchem vorher ſoviel Unheil 
über Deutſchland ausgeheckt war und pries 
Kaiſer Wilhelm I. als den Soldaten. und Volks⸗ 
kaiſer, welcher im wahren Sinne das Ideal eines 
Königs und Kaiſers in ſich verkörperte. Es ſei 
nicht nöthig, dieſem Helden ein Denkmal zu 
ſetzen. Das ſchönſte, hoffentlich unvergängliche 
Denkmal für denſelben bleibe das deutſche Reich. 
Aber die deutſchen Krieger, welche von dem 
oberſten Kriegsherrn von Sieg zu Sieg geführt 
wurden, wollen demſelben auch ein ſichtbares, 
ſeiner würdiges Denkmal ſetzen und es gäbe in 
Deutſchland wohl nur einen geeigneten Platz für 
ein ſolches. Der Schlachtenjungfrau gebührt ein 
Denkmal am Rhein, wo ſie ſo traulich Wacht 
5 ein Denkmal für den Erbauer des 
Reichs müſſe aber auf dem Kuyffhäuſer in 
Thüringen ſeinen Platz finden und von da über 
die deutſchen Lande ſchauen. 

Die Rede des Herrn Prof. Muff fand 
lebhaften Beifall. Sodann betrat Herr Stadtrath 
und Major a. D. Gaede die Tribüne, um als 
Vorſitzender des V. Krieger⸗Bezirks das Wort zu 
a Er wies darauf hin, daß es den 
Kriegern ein Bedürfniß ſei, dem großen Helden⸗ 
kaiſer ein Denkmal zu ſetzen, daſſelbe ſoll ein 
Wahrzeichen ſein des Dankes für den oberſten 
Kriegsherrn, der die Heere von 3 zu Sieg 
geführt, ein Wahrzeichen unbegrenzter Liebe, aber 
auch eine Mahnung, daß wir feſthalten, an dem 
durch theures Blut erkauften Reich. Wir 
brauchten nicht bange auf die Zukunft ſchauen, 
wir könnten uns auf das ſo bewährte deutſche 
Schwert verlaſſen und könnten mit Zuverſicht und 
Vertrauen auf den Erben der Kaiſerkrone blicken, 
der dafür ſorgt, daß dieſes Schwert nicht roſtet 
und alles daran ſetzt, dieſes Schwert ſo ſtark zu 
erhalten, daß es allen Angriffen begegnen könne. 
Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer 


3 für 1893 nach denſelben Grundſätzen wie früher Wilhelm II. ſchloß Redner, welches begeiſterten 


Wiederhall bei der Feſtverſammlung fand und an 


Einnahme und Ausgabe mit 3864,11 Mark ab das ſich der Geſang der Nalionalhyme ſchloß. 


Das unter Leitung der Herren Profeſſor 
Dr. Lorenz und Muſikdirigent Offeney, ſowie 
unter Mitwirkung der Hofopernſängerin Frau 
Faltus, des Opernſäugers Herrn W. Richter, des 
Herru Schröder, des Männerchors des Stettiner 
Lehrervereins und der vereinigten hieſigen drei 
Militär⸗Kapellen ausgeführte Konzert war durch 
fein reichhaltiges und impoſant ausgeführtes 
Programm von hohem Intereſſe. Die Dar⸗ 
bietungenz des in ſolcher Stärke hier ſeltener auf 
tretenden Orcheſters waren zum Theil von vor⸗ 
trefflicher Wirkung. Wenngleich die Klang⸗ 
ſchönheiten der Quverture zur Oper „Euryanthe“ 
von Weber in Folge der durch die lokalen Ver⸗ 
hältniſſe gebotenen Aufſtellung der Muſiker trotz 
der umſichtigen und ſicheren Leitung des Herrn 
Offeney nicht überall in der Weiſe zur 
Geltung kommen konnten, wie dies in einem 
Konzertſaal gewiß der Fall geweſen wäre, ſo war 
doch die geſättigte Fülle, des Streichquartetts in 
der herrlichen Andante der Beethoven ſchen 
Symphonie „Eroica“ von beſonderem Reiz. Nicht 
minder effektvoll wirkte die Wiedergabe des 
ſchwungvollen Kaiſermarſches von Wagner, mit 
deſſen erhebenden Klängen das Konzert einen 
würdigen Abſchluß'ſand. — Die mit, geſchmack⸗ 
voller Nüanzirung und reinſter Intonation unter 
Leitung des Herru Profeſſor Lorenz zu Gehör 
gebrachten Vorträge des Männerchors des 
Stettiner Lehrervereins, deſſen Leiſtungen an dieſer 
Stelle ſtets in auerkennender Weiſe hervorgehoben 
werden konnten, ſprachen auch geſtern wieder ſehr 
an. Sowohl der tieſempfundene Chor a capella 
von Kreutzer: „Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“, 
als auch die mit Orcheſterbegleitung geſungenen 
Kompoſitionen von R. Wagner, Zöllner und 
Kremſer fanden ſehr beifällige Aufnahme. 

In dem vokalſoliſtiſchen Theil des gehalt⸗ 
vollen Programms, deſſen Begleitung am Piano 
Herr Profeſſor Lorenz mit bekannter Virtnoſität 
ausführte, ſpendete die Hofoperuſängerin Frau 
Faltus zwei Lieder von Bungers („Gruß an den 
Rhein“ und „Bonn“), welche mit künſtleriſcher 
Verve ausgeführt wurden und lebhaften Applaus 
erzielten. Auch die Bariton- und Tenorſoli des 
Herrn Schröder und des Opernſängers Herrn 
W. Richter wurden mit Beifall entgegengenom⸗ 
men, beſonders aber begeiſterte der letztere mit dem 
Götze chen Liede: „Meine Schätze“ die Zuhörer⸗ 
ſchaft ſo, daß er daſſelbe du capo ſingen mußte. 
Ein Duett aus der Oper „Die Afrikauerin“, zu 
dem ſich Frau Faltus und Herr Richter noch ver⸗ 
einigten, ſchien für dieſen Zweck nicht beſonders 
glücklich gewählt und war der Erfolg deſſelben 
auch wohl deshalb ein geringerer, wie es bei dieſer 
glänzenden Tondichtung Meyerbeers in Rahmen 
der Opernvorſtellung der Fall zu ſein pflegt. 


Aus den Provinzen. 

— Greifenhagen, 18. Januar. Gegen 
einen Baumfrevler erkannte geſtern das hieſige 
Schöffengericht auf eine recht empfindliche Straſe. 
Der Arbeiter Alexander Hellwig hatte im 
zember aus der Parkanlage am Galgenberg zehn 
junge Tanuen entwendet, um ſie als Weihnachts⸗ 
bäume zu verkaufen. Da die genannten Anlagen 
zur Verſchönerung der Stadt angelegt ſind, hielt 
der Gerichtshof eine hohe Strafe für angemeſſen 
und erkannte auf 6 Monate Gefängniß; ferner 
wurde Hellwig wegen Diebſtahls von 12 Tannen⸗ 
bäumen aus der Forſt zu 60 Mark Geldſtrafe 
event. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Swinemünde, 18. Januar. Geſtern Abend 
Uhr laugte hier im Hafen der Eisbrecher 
„Berlin“ an. In jeinent Gefolge hatten Dampfer 
„Swinemünde“, „Langenberg“ und ſpäter Eis⸗ 
brecher „Stettin“ Mittags 12 Uhr Stettin ver⸗ 
laſſen und auf der Hälfe des Haffs in Folge 
dicken Wetters den „Berlin“ aus Sicht verloren. 
Die Letzteren trafen 11 Uhr Nachts im hieſigen 
Hafen etn. Heute Morgen 9 Uhr gingen die 
Eisbrecher „Berlin“ und „Swinemünde“ zu einer 
8 Aktion bei dem in Eiſe ſteckenden 

ampfer „Rudolph“ in See. Es gelang ihnen 
Dank der ſtärkeren Maſchine des „Berlin“ und 
der durch den „Swinemünde“ ſchon geſchaffenen 
Rinne etwas weiter, als der Letztere, und zwar 
bis zu der ſog. Rhedetonne oder dem bunten Bock 
vorzudringen, aber hier ſcheint ihnen das durch 
die ſibiriſche Kälte der letzten Tage zu beträcht⸗ 
licher Stärke angewachſene Eis einen ſo gewalti⸗ 
gen Widerſtand bereitet zu haben, daß nicht nur 
ihrem Vorgehen ein gebieteriſches Halt durch die 
Natur entgegengerufen wurde, ſondern auch ſie 
ſelbſt mit Beſchädigungen aus dem fruchtloſen 
Kampfe mit den Naturgewalten hervorgingen und 
die ſtarken, auf den gewaltigſten Widerſtand be⸗ 
rechneten Schiffe ohnmächtig und unfähig, ſich 
ſelbſt zu helfen, im Eiſe liegen blieben. So 
mächtige Kraftanſtrengungen wurden von den 
Schiffen erfordert, daß auf dem „Berlin“ die Ketten 
an der Steuerung zweimal wie Glas zeriprangen 
und der Ruderblock ausgeriſſen wurde, während 
auf dem „Swinemünde“ gleichfalls die Steuerung 
beſchädigt wurde. Der im Hafen zurückgebliebene 
Eisbrecher „Stettin“ mußte in Folge deſſen feinen 
en ee zu Hülfe eilen und dieſelben aus 
ihrer Eisumklammerung befreien. Kurz vor drei 
Uhr langten alle drei Schiffe nach nothdürftiger 
Reparatur der an der Steuerung erlittenen 
Schäden wieder im hieſigen Hafen an. Der Ver⸗ 
ſuch der Eisbrecher, den „Rudolph“ aus ſeiner 
1 zu befreien, welchem an Bord 
des „Berlin“ der Direktor der Eisbrecher, 
Rheder Oskar Bräunlich, und andere Herren 
der Stettiner Kaufmannſchaft beiwohnten, 
als total betrachten. 


einſtellt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Gegenwärtig treibt in Deutſchland ein 
unbekannter Betrüger dergeſtalt ſein Gewerbe, 
daß er von wechſelnden Orten aus an die Be⸗ 
ſitzer von Gaſthäuſern in anderen Städten ſchrift⸗ 
liche Aufforderungen richtet, unter ſeinem Namen 
ankommende, mit Nachnahmeſendungen belaſtete 
Briefe ꝛc. einzulöſen. Er werde demnächſt daſelbſt 
eintreffen. Die bis jetzt ermittelten Sendungen 
ſind in Frankfurt a. M. aufgegeben, ſie haben 
die Briefform und enthalten anſcheinend einen in 
Papier eingewickelten feſteren Gegenſtand. Der 
Briefumſchlag iſt aus dickem, röthlich⸗gelbem Pa⸗ 
pier hergeſtellt und am Kopfe deſſelben iſt als Ab⸗ 
pile in römiſchen weg verzeichnet: Jul. 

hilipp A. M. G. 4. Der Nachnahmebetrag be⸗ 
wegt ſich in der Höhe von 10 Das Sie⸗ 
gel zeigt in Frakturſchrift die Buchſtaben J. B. 

mittelt iſt, daß ein angeblicher Kaufmann Ju⸗ 
lius Philipp aus Gauda bis zum 5. d. M. in 
Frankfurt a. M. 5 Tage gewohnt hat, dem eine 
ganze Anzahl Nachnahmeſendungen von der Poſt 
ausgezahlt worden ſind. An dem genannten Tage 
iſt der Schwindler abgereiſt. Er wird foelgnder- 


ark. 
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3 U 
maßen beſchrieben: etwa 40 Jahre alt, etwa 1,75 
Meter groß, blonde Haare, kurzer, ſtarker, blonder 
Vollbart, geſundes, rundes Geſicht, kräftige, breit⸗ 
ſchultrige Geſtalt, große Füße und gebeugte Kör⸗ 
perhaltung; er trug braunen Ueberzieher, ſchwar⸗ 
zen Schlapphut und führte ein Handköfferchen 
mit ſich. . 

Breslau, 18. Januar. (W. T. B.) Wie 
aus Neuſtadt, Oberſchl., gemeldet wird, ſteht da⸗ 
ſelbſt die große S. Fränkelſche Leinwandfabrik in 
Brand. Das Etabliſſementsiſt abgeſperrt. 

Wien, 18. Januar. In Gyöngyös in Un⸗ 
garn hat der Bankdirektor Deſider Bende den 
Redakteur des dortigen Lokalblattes Ludwig Va⸗ 
dasz auf offener Straße überfallen und mit einer 
Hundepeitſche geſchlagen. Vadasz dagegen fenerte 


— r 


drei Revolverſchüſſe auf Bende ab und verwun⸗ 


dete denſelben ſchwer. Vadaszbiſt verhaftet. Das 
Motiv des Ueberfalles war ein für Bende belei⸗ 
digender Artikel. 

Newyork, 19. Januar. (Hirſchs T. B.) 
Ein Eiſenbahnzug überfuhr einen Schlitten, in 
welchem 24 Perſonen ſaßen. Von den Inſaſſen 
des Schlittens wurden 8 getödtet, 16 ſchwer ver- 
wundet. 


Börjen:Berichte. 
19. Januar. Wetter: Klar. 


Grad Reaumur, Nachts 
Barometer 778 Milli⸗ 


Stettin, 
Temperatur 15 
— 24 Grad Reaumur. 
meter. Wind: SW. 

Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 
145,00 —154,00, per Januar 155,00 nom., per 
April⸗Mai 158,50 bez., per Mai⸗Juni 160,00 B., 
per Juni⸗Juli 162,00 161,50 bez. u. B. 

Roggen matt, per 1000 Kilogramm loko 
126,00 134,00, per Januar 135,00 nom., per 
April⸗Mai 137,50 — 137,25 bez., per Mai⸗Juni 
138,50 B. u. G., per Juni⸗Inli 140,00 bis 
139,50 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 127—134. 

Rüböl ohne Handel. N 

Spiritus etwas feſter, per 109 Liter a 
100 Proz. loko 30,80 bez., per Januar Toer 30,00 
nom., per April Mai 70er 32, nom, per 
Auguſt⸗September 70er 34,00 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 155,00, 
Roggen 135,00, 70er Spiritus 30,00. 

Angemeldet: Nichts. 


— 


Berlin, 19. Januar. Weizen per Januar 
— bis — — Marl, per April⸗Mai 158,75 
Mark, per Mai⸗Juni 160,25 Mark. 

Roggen per Januar 138,00 bis 
Mark, per April⸗Mai 140,00 Mark, per Mai⸗ 
Juni 141,00 Mark. 

Rüböl per Januar 49,70 Mark, 
April⸗Mai 49,70 Mark. 

Spiritus loko 70er 32,60 Mark, per 


per 


De Januar 70er 31,70 Mark, per April⸗Mai 7er 


32,80 Mark, per Auguſt⸗September 70er 34,70 
Mark. 
Hafer per Januar 142,00 Mark, per 
April⸗Mai 140,75 Mark. 
Petroleum per Jauuar 23,00 Mark. 


Berlin, 19. Januar. Schlußf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,20 Amſterdam kurz 168,85 
do. do. 31 0% 100,75 Paris kurz 81,15 
Deutſche Reichsanl. 3% 86,30 Belgien kurz 81,00 
Pomm. Pfandbriefe 3 % 98,50 | Bredower Cement⸗Fabrit 91,75 
Italieniſche Rente 91,75 Neu Dampfer⸗Compagnie 
do. 30% iſenb.⸗Oblig. 56,80 Stettin) 76,00 
Ungar. Goldrente 9,80 | Stett. Chamotte-Fabrit 
Numän, 1881er amort. Didier 94,80 
Rente 97,80 „Union“, Fabrit chem. 
Serbiſche 5% Rente 77,00 Produkte 5,25 
Griechiſche 5% Goldrente 58,80 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½ 100,00 b. 1900 unk. 102,26 
do. do. von 1880 96,75 | Anatol. 5% gar. Esb.⸗ 
eee ee 77,75 Pr.⸗Obl. 89,00 
Oeſterr. Banknoten 168,75 * 
Rufi. Banknoten Cafja 209, Ultimo-Kourſe: 
do. do. Ultimo 207,50 | Disconto-Commandit 188,50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 140,50 
Geſellſchaft (100) 415% 105,10 Oeſterr. Credit 175,10 
do. (110) 4% 101,75 Dynamite Truſt 198,75 
do. (100) 4% 100,75 Bochumer Gußſtahlfabrit 116,40 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laurahütte 95,00 


V. -I. Emifjion 102,30 
Stett. Bulc.⸗Act. Littr, B. 105,00 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 130,75 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 

vorm. Möller u. Holberg 


jarpener 127,50 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 114,00 
2 Union ö = 5 60 2310 
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Stamm⸗Akt. à 10% M. 52,00 bahn 62,60 
do. 0% Prioritäten 22,26 (Maingerbant e. 14.00 
Petersburg kurz 08,60 | Norddeutſcher Lloyd 95,90 
London kurz ‚65 Lombarden 43,20 
London lang 203,29 | Franzoſen — 2 


Tendenz: feſt. 
Paris, 18. Januar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 
Kours vom 17, 


3% amortiſirb. Rente 99,67 %% 98,77 ½ 
5% Rent 95,10 95,75 

Italieniſche 5½ Rente. 0,40, 90,770 
2% ungar. Goldrente . 95,62 ¼ 95,5 
Ii. Stent mens 66.65 | 66,60 
49/o Ruſſen de 1889 96,50 | 96,75 
4% unifiz. Egypter . . . 99,12 / 99,25 
4% Spanier äußere Anleihe .. 60,25 60,00 
Convert. Türken 21,30 21.30 
Türkiſche Looſe 2eoo. 87.10 87,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 481,75 | 430,50 
j 632,50 631,25 
T 213,75 — 
Banque ottomane 570,00 570,00 
wende Fürs 61700 | 628,00 
n. descomptlee 137,00 136,00 
Credit foneſer. 963,00 967,00 
5: mahnen 127,00 130,00 
Meridional⸗Aktie n. 615,00 615,00 
Rio Tinto-Aktier˖e:rnn. 391,26 385,60 
Suestanal-Attien e 2585,00 2590,00 
Credit Lyonnais 742,00 743,00 
Beeboo er 3860,00 3865 
Tabhes Oo.. 356,00 | 356,00 
Wechſel anf deutſche Plätze ZM. 122¼, | 122,00 
Wechſel auf London kurz 25,09 ½½ 25 09 

Cheque auf London 25,11 25,10% 
Wechſel Amſterdam ... 206,00 206,00 
F 205,75 205,75 
Madrid l.. 421,00 | 421,50 
Comptoir d’Escompte, neue .. . 482,50 488,00 
Robinſon⸗Aktllee nnn 90,60 92,50 
Portugieſe nn. 22,18 22 34 
S e e 77,00 78.00 
Privatdis konnt 2, 12-7 


amburg, 18. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Januar 82,00, per März ( 
je 2 79,00, per September 79,00. — Ruhig 
aber feſt. 

Hamburg, 18. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. . Rüben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Januar 7 per März 14,32½, per Mai 
14,4210, per September 14,35. —— Geſchäftelos. 
| emen, 18. Januar. 1 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) Faß⸗ 
ʒollfrei. Feſt. Loko 5,45 B. Baumwolle 
ruhig. 
| be en, 18. Januar. Getreidemarkt 
Weizen per Frühjahr 7,61 G., 7,64 B., 
per Herbſt 7,77 G., 7,80 B. Roggen per 
hiahr 6,66 G. 6,69 B., per Mai⸗Juni —— 

Mais per Mai⸗Juni 5,04 G., 


5% B. Hafer per Frühſahr 5,88 G., 
4.01 B. 


0 Thauwetter ein. 
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Auſterdam, 18. Januar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 56,50. 
Amſterdam, 18. Januar, 
Bancaziun 55,50. 
| Amſterdam, 18. Januar, Nachmittags. Ge⸗ 


Nachmittags. 


treidemarkt. Weizen af ermine 
flau, per März 178, per Mai 179. Rog⸗ 


gen loko geſchäftslos, do. auf Termine flau, 
per März 134, per Mai 131. Nüböl loko 
26,50, per Mai 26,00, per Herbſt 25,75. 
Antwerpen, 18. Januar, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 13 bez. 
u. B., per Januar 13,00 B., per Februar⸗März 


130 B., per September⸗Dezember 13,00 B. 
Behauptet. 

Paris, 18. Januar, Nachmittags. Roh⸗ 
loko 38,50. 


he 


zu cker (Schlußbericht) beh., 88 9, 
— Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per Jauuar 40,75, per Februar 
40,00, per März Juni 41,75, per Mai⸗Auguſt 
42,25. 

Haure, 18. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Januar 101,75, per März 101,25, per Mai 
99,25. Ruhig. 

London, 18. Januar. Au der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Naßkalt. 

London, 18. Januar. 96 prozent. Java⸗ 
zucker loko 16,37 ruhig. Rübenrohzucker 
loko 14,25 ruh. Centrifugalzucker ——. 

London, 18. Januar. Chili⸗Kupfer 
46,00, per drei Monat 46/6 


Leith, 18. Januar. Getreidemarkt. Markt 
ſtetig aber geſchäftslos. 
Glasgow, 18. Januar, Nachm. Roh- 


eiſen. (Schlußbericht.) 
rauts 43 Sh. 8 d. 
Newyork, 18. Januar. Wechſel auf Lon⸗ 
don 4,86. Petroleum in Newyork 5,30, 
in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parkers) 


Mixed numbers war⸗ 


5,35. Pipe line certificates per Februar — D. 
53½ C. Mehl 3 0 C. Rother 


Winter⸗Weizen — D. 81½¼ C. Rother 
Weizen per Januar — D. 79 / E, per 
Februar — D. 80½ C., per Mai — D. 83% 
6: Getreidefracht 1/5. Mais per 
Jauuar 524, Jug he Schmalz 
loko 11,00. Kaffee Rio Nr. 7 17½/. Kafſer 
per Februar ord. Rio Nr. 3 16,55. Kaffee per 
April ord. Rio Nr. 7 16,25. Weizen An⸗ 
fangs⸗Kours per Mai 84½,. 


Telegraphiſche! Depeſchen. 

Berlin, 19. Jauuar. Wie offiziös verlautet, 
werden in der nächſten Woche im Reichsamte 
des Innern die Konferenzen bezüglich des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages beginnen. Zur Abgabe 
ihrer mündlichen Begutachtung ſind zu dieſen 
Konferenzen Sachverſtändige derjenigen Gewerbs⸗ 
zweige geladen, welche an der Ausfuhr nach 
Rußland intereſſirt find. 

Der Bundesrath wird heute das Weißbuch 
über Samoa entgegennehmen. 

Freiherr von Schorlemer⸗Alſt, welcher an 
den Miniſter Miquel im Namen des weſtfäliſchen 
Bauern ⸗Vereins eine Reſolution zu Gunſten der 
Steuerreſorm⸗Vorlagen überſandte, erhielt vom 
Miniſter einen Brief, in welchem er erklärt, daß 
er in der Zuſtimmung des genannten Vereins 
eine bedeutſame Förderung feiner Pläne erblicke, 
deren weſentlichen Zweck die Entlaſtung des 
Grundbeſitzes von einſeitiger und ungleicher Vor⸗ 
und Doppelbeſteuerung iſt. 

Halle a. S., 19. Januar. Die balkterio⸗ 
logiſche Unterſuchung ergab, daß die verdächtigen 
Erkrankungen in der Irrenauſtalt Nietleben aſia⸗ 
tiſche Cholera ſind. Der „Halliſchen Zeitung“ 


0 zufolge find bis geſtern Abend 11 Uhr 28 Er⸗ 


krankungen und 13 Todesfälle konſtatirt. Der 
Landrath des Saalkreiſes macht das Auftreten 
der aſiatiſchen Cholera bekaunt. 

Wien, 10. Januar. Nach einer Meld ung 
welche der „Polit. Korreſp.“ aus Rom zugeht, 
glaubt man in vatikaniſchen Kreiſen Anhalts⸗ 
punkte dafür zu haben, daß das deutſche Zen⸗ 
trum trotz ſeiner bisherigen Haltung gegenüber 
der Militärvorlage dieſelbe vielleicht doch mit 
größeren Modifikationen annehmen werde. 

Brüſſel, 18. Jannar. Heute fünf Uhr trat 


Paris, 19. Januar. Dem „Petit-Journal“ 
zufolge iſt geſtern der Vorführungsbeſehl gegen 
Cornelius Herz erlaſſen. Der Befehl ſei derart 
motivirt, daß die Auslieferung Herz’ an einen 
mit Mandat nach London abgereiſten Agenten ſo⸗ 
fort erfolgen werde. Es verlautet, die Entdeckung 
der Artonſchen Checks werde eine zweite gericht⸗ 
liche Unterſuchung veranlaſſen, die getrennt von 
dem ſchwebenden Panamaprozeß geführt werden 
ſolle. 

Paris, 19. Januar. „Libre Parole“ meldet, 
daß der Zar eine beſondere Kommiſſion nach 
Paris geſandt habe, um ihm über die Panama⸗ 
Vorgänge zu berichten. Die Kommiſſion ſei vor 
drei Tagen in Paris eingetroffen und ſoll ſich 
von hier nach London begeben, um ſelbſt weitere 
Forſchungen anzuſtellen. 

Eine neue Hausſuchung bei dem Bankier 
Offroi hat die Entdeckung einer größeren Anzahl 
Arton ſcher Check⸗Abſchnitte ergeben, welche am 
Deputirte, Chef-Redakteure und andere Jour⸗ 
naliſten vertheilt worden ſind. Dieſe Letzteren 
haben uur kleinere Beträge erhalten, während grö⸗ 
ßere an viele nicht näher bezeichnete Perſönlich⸗ 
keiten gezahlt worden ſind. 

Angeſichts des offiziöſen Dementis bezüglich 
der angeblichen Unterredung, welche der Juſtiz⸗ 
miniſter mit dem Uuterſuchungsrichter gehabt, 
hält „Libre Parole“ ihre Mittheilungen über dieſe 
Unterredung aufrecht und fügt noch hinzu, daß 
dieſe Beſprechung in Gegenwart des General ⸗ 
Prokurators Fanon ſtattgefunden hat. Thatſäch⸗ 
lich, bemerkt das Blatt, würden in Folge deſſen 
Rouvier, Thevenet und Roche außer Verfolgung 
geſetzt werden. 
| Roubaix, 19. Januar. In mehreren Tuch⸗ 
fabriten iſt ein großer Streik ausgebrochen, deſſen 
weitere Ausdehnung ſehr befürchtet wird. Ganz 
beſonders thun ſich bei dieſem Streik die 
Arbeiterinnen hervor, welche auch ihre nicht 
ſtreikenden Kolleginnen Nachmittags am Etage 
ihrer Fabriken thätlich angriffen. 


